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Gerda von Bülow, Sofija Petković (Hrsg.), Gam-
zigrad-Studien I: Ergebnisse der deutsch-serbischen 
Forschungen im Umfeld des Palastes Romuliana. Rö-
misch-Germanische Forschungen 75. Reichert Verlag, 
Wiesbaden 2020. VIII+406 Seiten, 123 Schwarzweiß- und 
190 Farbabbildungen, 16 Tabellen, 15 Tafeln, Leinen, 
ISBN 978-3-95490-477-8.

Der erste Band der „Gamzigrad-Studien“ wurde von Gerda 
von Bülow und Sofija Petković herausgegeben, zwei aus-
gewiesenen Forscherinnen, die bereits in den vergangenen 
Jahrzehnten wesentliche Beiträge zur römischen Archäolo-
gie und Geschichte der Provinzen Moesia inferior und su-
perior geleistet haben. Gewidmet ist der Band der 2018 ver-
storbenen deutschen Bauforscherin Ulrike Wulf-Rheidt, 
die mit ihrer Expertise wesentlich zur Erforschung von Fe-
lix Romuliana-Gamzigrad beigetragen hat, indem sie nicht 
nur rein monumentbezogen arbeitete, sondern sich insbe-
sondere auch für die topografische Einbettung der spätan-
tiken Palastanlage interessierte. Ein Beitrag von Christoph 
Rummel1 würdigt ihre wissenschaftliche Arbeit, hebt aber 
auch ihre Leistungen im Kulturerbe-Management und in 
der Kulturvermittlung hervor, denn Felix Romuliana, der 
Palast des römischen Kaisers Galerius, steht seit 2007 auf 
der Liste des UNESCO-Weltkulturerbes.

Die beiden Herausgeberinnen erläutern zunächst die 
Ziele des Bandes,2 der die geo-, siedlungs- und kunstar-
chäologischen Untersuchungen eines deutsch-serbischen 
Teams innerhalb und außerhalb der Palastanlage zwischen 
2004 und 2012 zum Gegenstand hat. Auf einen Arbeitsbe-
richt von Bülows3 folgen 14 Beiträge, an denen insgesamt 
17 Autorinnen und Autoren mitgewirkt haben. Allein 
diese Zahlen machen deutlich, dass die Herausgeberin-
nenschaft keine leichte Aufgabe gewesen sein kann. Der 
Rezensent hätte sich an dieser Stelle eine knappe Cha-
rakterisierung des Forschungsstandes und der Topogra-
fie gewünscht, um die Ausgangslage des Projektes besser 
verstehen zu können. So werden zwar die beteiligten Ins-
titutionen und Personen aufgelistet, es fehlen aber Infor-
mationen, die den wissenschaftlichen Status quo und das 
räumliche Umfeld der traditionsreichen Grabungen ange-
messen beschreiben. Im Hinblick auf Letzteres wären drei 
gute Karten einleitend hilfreich gewesen: Eine Übersichts-
karte mit den wichtigsten Verkehrswegen und zentralen 

1 S. 5–8.
2 S. 1–4.
3 S. 9–16.

Orten auf Provinzebene, eine kleinräumige topografische 
Karte, aus der u. a. die Lagebeziehung des Palastes zu den 
Monumenten auf dem Magura-Hügel (Tetrapylon, Grab-
bauten) ersichtlich wird, sowie ein Gesamtplan des Palas-
tes mit Außen- und Vorgängerbauten. Letzteres kann der 
Plan auf Seite 14 nicht leisten. Er ist nicht beschriftet und 
enthält keine geomorphologische oder topografische Ba-
siskarte, die für das Verständnis der gesamten Anlage und 
insbesondere der offenbar stattgefundenen Erdbewegun-
gen sehr nützlich wäre. Zudem scheint die Karte unvoll-
ständig zu sein, so fehlt z. B. Gebäude F, ein dreischiffiger 
Hallenbau südwestlich des Palastzentrums. Auch hätten 
die offensichtlich älteren Baustrukturen im Inneren farb-
lich abgesetzt werden können. 

Die großräumigen Zusammenhänge werden jedoch in 
den folgenden Kapiteln aufgegriffen, beginnend mit ei-
nem GIS-analytischen Beitrag von János Tóth und Brigit-
ta Schütt,4 der anhand geologischer und geomorphologi-
scher Kriterien versucht, potenziell mit Felix Romuliana
vergleichbare Siedlungsareale in der Umgebung zu iden-
tifizieren. Sehr verdienstvoll sind die beiden siedlungs-
archäologischen Studien von Jana Škundrić-Rummel5

und Aleksandar Kapuran,6 die den Blick auf die weitere 
Umgebung des Platzes lenken. Sie leisten Pionierarbeit 
bei der Rekonstruktion einer epochenübergreifenden 
Besiedlungsgeschichte der Region auf der Grundlage von 
Feldbegehungen in den Jahren 2008–2009. Eine detail-
liertere Quantifizierung und Klassifizierung der Arte-
fakte, z. B. nach Fundmengen oder funktionalen Kriteri-
en, hätte die Nachvollziehbarkeit der Beiträge erleichtert. 
Leider wurde auch eine optimale Verzahnung der beiden 
Beiträge, die eine gemeinsame Datenbasis nutzen, nicht 
wirklich angestrebt. Warum der Beitrag von Tim Schüler 
und Mark Opelt zu den geophysikalischen Messungen im 
Inneren des Palastes7 hier platziert wurde, erschließt sich 

4 S. 17–26.
5 S. 43–58.
6 S. 59–82.
7 S. 27–42.
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mir nicht ganz. Er wäre m. E. nach den Kapiteln zu den 
großräumigen, geografisch-besiedlungsgeschichtlichen 
Fragestellungen sehr gut geeignet gewesen, um zu den Un-
tersuchungen am Ort selbst überzuleiten. Methodisch inte-
ressant sind die Gegenüberstellungen eines Grabungsprofils 
und eines Elektroprofils. Einige Abbildungen erschließen 
ihren vollen Informationsgehalt erst, wenn man sie mitein-
ander in Beziehung setzt, so z. B. Abb. 1 („Georeferenzierte 
Lage der Elektroprofile“), die erst in Verbindung mit der 
letzten Abbildung (Abb. 8) verständlich wird. Die durch-
aus beachtlichen Messergebnisse hätten durch eine weitere 
Abbildung angemessen gewürdigt werden können, die auf 
die dominierende topografische Basiskarte verzichtet und 
stattdessen die Grabungsbefunde (nach Perioden differen-
ziert) und die neu interpretierten (= vektorisierten) Mess-
ergebnisse, eventuell im Hintergrund durch Höhenlinien 
ergänzt, darstellt. Auf dieser Grundlage könnte eine ar-
chäologische Interpretation erfolgen, die den vorliegenden 
Gesamtplan um neue Details erweitert.

Breiten Raum nehmen die Grabungen im nördlichen 
und südlichen Vorfeld der Palastanlage ein. Gerda von Bü-
low und Miloje Vasić übernahmen die Beschreibung und 
die Interpretation der Befunde aus den zwischen 2006 und 
2008 erfolgten Sondagen,8 die nach den Ergebnissen zuvor 
durchgeführter geomagnetischer Messungen angelegt wur-
den. Eine Gesamtbeschreibung sämtlicher geophysikali-
scher Messergebnisse aus Felix Romuliana ist leider in die-
sem Band nicht enthalten. Geophysikalisch detektiert und 
in kleineren Schnitten freigelegt wurden nördlich des Palas-
tes ein sogenanntes Rundmonument („Zirkularstruktur“), 
eine „Zweiraum-Struktur östlich des Rundmonuments“, 
ein dreischiffiger Großbau sowie zwei linear angeordnete 
Reihen von Doppelkammern, die innerhalb einer Umfas-
sungsmauer lagen; ferner mehrere Gebäudereste, darunter 
auch ein größeres Wohngebäude (villa extra muros) nörd-
lich und südlich des Palastes. Bei den Bauten in der Südflä-
che dürfte es sich eher um Wohnbebauung handeln, wäh-
rend sich nördlich der Palastbefestigung wohl öffentliche 
bzw. offizielle Bauwerke oder Monumente befanden. Bei 
der Interpretation der Gebäude im Inneren der nördlichen 
Ummauerung ist man mittlerweile sehr zurückhaltend. 
So werden der Hallenbau als Basilika extra muros und die 
Doppelkammern entlang der Ostflucht als Tabernen an-
gesprochen. In einem 2016 veröffentlichten Beitrag dach-
te von Bülow bei den Doppelkammern noch an Baracken 
zur Unterbringung von Soldaten.9 Diese Deutung würde 

8 S. 83–116.
9 Von Bülow 2016, 322.

der Rezensent weiterhin bevorzugen, insbesondere wenn 
man Parallelen in spätantiken Militärlagern (South Shields/
Großbritannien,10 El-Lejjoun/Jordanien11) oder aber auch 
im spätantiken Palastkomplex von Murocincta/Bruck-
neudorf (Österreich)12 heranzieht. Dieser bietet als Groß-
villenanlage des 4. Jahrhunderts mit seinen verschiedenen 
Nebenbauten einen besonders reizvollen Vergleich. In 
Felix Romuliana wäre zu überlegen, ob man nicht von den 
„Tabernen“ abgesetzte Kopfbauten identifizieren kann. 
Bei den südlichen „Tabernen“ fällt auf, dass die Vorräume 
annähernd die doppelte Fläche der Haupträume umfassten. 
Sollte hier in sogenannten Stallbaracken Reiterei unterge-
bracht gewesen sein? Die Gebäude und die Umfassungs-
mauer sind stratigrafisch schwierig zu bewerten und reprä-
sentieren mitunter offenbar unterschiedliche Bauperioden. 
Eine mehrfach auftretende Zerstörung der Bauten könnte 
durch ein Naturereignis (Sekundärschaden eines Erdbebens 
durch Erdbewegungen) ausgelöst worden sein. Der sehr gut 
strukturierte Beitrag von Sven Conrad zur Gefäßkeramik 
aus diesen Sondagegrabungen13 bietet einen Überblick über 
die Keramikgattungen und -formen. Das Material wird aber 
auch hinsichtlich seiner Aussagemöglichkeiten zur Chro-
nologie der Grabungsbefunde, auf den Punkt gebracht, 
bewertet. 

Die ab 1997 einsetzenden Grabungen im Südturm des 
Westtors (Turm 19) genießen aufgrund der komplexen 
Schichtabfolge eine Sonderstellung in der Palastanlage. 
Im Turminneren lassen sich drei Haupthorizonte (I–III) 
mit 11–14 Schichten unterscheiden, die den Zeitraum vom 
späten 4. bis zum beginnenden 7. Jahrhundert umfas-
sen. Diese Referenzstratigrafie wird von Sofija Petković
beschrieben,14 die Münzen werden von Miloje Vasić15 und 
die Keramik von Sven Conrad und Ana Premk16 vorge-
legt. Mit den beiden Keramikbeiträgen in diesem Band hat 
man für die Spätantike ein solides chronologisches und 
formenkundliches Grundgerüst für die Region zur Verfü-
gung. Die Befundbeschreibung und die Kleinfundvorlage 
orientieren sich an einem ähnlich strukturierten Beitrag 
in einer 2011 publizierten Monografie.17 Reizvoll wäre es 
gewesen, die drei Beiträge zusammenzuziehen und das ge-
samte Fundmaterial, Schicht für Schicht, mit dem Befund 

10 Hodgson, Bidwell 2004.
11 Parker 2000.
12 Groh, Sedlmayer 2022.
13 S. 117–170.
14 S. 171–204.
15 S. 205–212.
16 S. 213–244.
17 Petković 2011b.
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vorzulegen. Aufgrund der Angaben in den Katalogen und 
Tabellen ist dies zumindest im Nachhinein möglich.

Von Bülow und Vasić besprechen anschließend die 
Grabungen in der sogenannten villa extra muros nordwest-
lich des Palastes. Zuerst hat man ein Wohnhaus mit hoch-
wertiger Innenausstattung vor sich (Glastesserae, farbige 
Steinplatten, Fragment einer marmornen Reliefpalmet-
te). Nach einer durch eine Naturkatastrophe verursach-
ten Zerstörung werden Teile des Baus als Werkstatt- und 
Wirtschaftsgebäude genutzt, wovon vier (gleichzeitige?) 
Werkplätze mit Feuerstellen und einem Kuppelofen zeu-
gen. Ab dem späten 4. Jahrhundert dient der ruinöse Bau 
zur Anlage von Gräbern. Die für die Datierung der Bau-
abfolge wichtigen Münzen sind leider ebenfalls nicht op-
timal in den Text integriert worden. Bei Ausgrabungen im 
Bereich der Nordpforte nahe Turm 8 kam im Jahr 2014 
eine einzelne Körperbestattung mit drei Goldmünzen zu-
tage, die in eine einfache Grabgrube ohne besondere Her-
richtung gebettet worden war. Dragana Vulović, Nataša 
Miladinović-Radmilović und Stefan Pop-Lazić kommen 
zu dem Schluss,18 dass der etwa 35 Jahre alte Mann, bei dem 
es sich um einen Soldaten, Bogenschützen oder Reiter ge-
handelt haben könnte, kurz nach 450/460 n. Chr. bestattet 
worden war.

Die letzten drei Beiträge des Bandes befassen sich mit 
Materialstudien. Der Beitrag von Marianne Bergmann zu 
den Porphyrskulpturen aus Gamzigrad – bisher wurden 
19 Fragmente von figürlicher Porphyrskulptur aus sekun-
dären Lagerungskontexten entdeckt – besticht durch pro-
funde Kenntnisse der tetrarchischen Porträtplastik.19 Ange-
sprochen werden auch Möglichkeiten der Benennung und 
der Datierung eines bekränzten Kopfes, wobei auch Argu-
mente für eine Identifizierung als Kaiser Galerius diskutiert 
werden. Gordana Jeremić gibt einen Überblick über die 
bekannten Mosaiken aus dem Palast.20 Bei der Besprechung 
der mit sectilia pavimenta ausgestatteten Räume zieht sie 
Parallelen bis nach Sirmium, Naissus und Thessaloniki. An-
schließend stellt von Bülow noch Fragmente einer marmor-
nen Tierkampfgruppe vor, die sich zu einer rundplastischen 
Darstellung des Thrakischen Reiterheros ergänzen lassen.21

Die Skulptur wurde zwar in der villa extra muros gefunden, 
gehört aber in die zweite oder dritte Nachnutzungsphase 
des Gebäudes. Der Band schließt mit einer Zusammenfas-
sung der Einzelbeiträge aus der Feder von Bülows.22

18 S. 287–304.
19 S. 305–352.
20 S. 353–371.
21 S. 373–394.
22 S. 395–397.

Es ist den beiden Herausgeberinnen hoch anzu-
rechnen, dass sie die vielen unterschiedlichen Beiträge 
in diesem Band zusammengestellt und zur Veröffentli-
chung gebracht haben. Die Abstimmung zwischen den 
einzelnen Beiträgen hätte in dem einen oder anderen 
Fall verbessert werden können. Hilfreich wäre in diesem 
Zusammenhang eine durchgehende Nummerierung der 
Abbildungen gewesen, um Querverweise auf Textseiten 
und Abbildungen gleichermaßen einfach zu ermöglichen. 
Auf eine abschließende Diskussion der neuen Ergebnisse 
im Kontext der älteren Forschungsergebnisse wurde ver-
zichtet. Es ist zu hoffen, dass dies in einem der nächsten 
Bände der Gamzigrad-Studien nachgeholt wird. Dazu 
gehört auch eine vollständige Interpretation der geo-
physikalischen Messungen innerhalb und außerhalb des 
Palastes, die den Grabungsergebnissen gegenübergestellt 
werden muss. Die Funktion der älteren Befestigung bzw. 
der Vorgängerbauten ist nach wie vor rätselhaft. Fund-
material aus der zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts und 
dem 2./3. Jahrhundert liegt bekanntlich vor.23 Kaum zu 
verstehen sind auch die Beziehungen zwischen dem Pa-
lastbereich und den Außenanlagen. Gerade die Unter-
suchungen in diesem Band zeigen, wie schwierig es ist, 
hier belastbare Daten zu generieren. Es wäre vermessen 
zu glauben, die Komplexität eines so schwierigen Ortes 
wie Felix Romuliana auf knapp über 400 Seiten lösen zu 
können. Es ist zu hoffen, dass der mit den Untersuchun-
gen in Gamzigrad I eingeschlagene Weg fortgesetzt wird.
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